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Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 5. 


Sonnabend den 21 Oktober 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger 


Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtützung, welche 
derſorgen 


emen⸗Väter wiederum veranlaßt. 


ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter 
zu können, haben wir die jährliche gewöhnliche Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zweck durch die Herren Bezirks vorſteher und 


8 i i öffentli i f i legentlichſt: durch milde, 
ndem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige „Bürger und Einwohner ergebenft und ange 
hren 8 e Gaben nie ne der Armen und Hülfsbedürftigen mit etwas Holz für den bevorſtehenden Winter, wohl⸗ 


wollend und menſchenfreundlich beizutragen. 


Breslau, den 5. Oktober 1837. 
Die 


Armen ⸗ Direction. 


1 Politiſche Zuſtändee. 

„ Vor Kurzem ſind die repräſentativen Kammern des Königreichs 
Belgien eröffnet worden, ohne daß wir vorher von Wahlumtrieben, 
in Miniſterialkriſen und dergleichen etwas vernommen hätten. Nach einer 
ugroßen Ruhe ein fo wichtiger Akt! Wie verträgt ſich dies mit der con⸗ 
Sitationegen Wirthſchaft in England und Frankreich, wo, ſobald es die 
zahlen gilt, mitten im tiefſten Frieden der unverſöhnlichſte Krieg aus: 
bricht? Der König der Belgier hat nicht einmal eine Thronrede gehalten, 
und die Kammern haben demnach auch nicht nöthig, viel Zeit mit dem 
otiren der Adreſſen zu verderben. Sie find vielmehr ſogleich zu dem 
wichtigſten Kapitel in der Staatswirthſchaft, zum Staatshaushalt, überge⸗ 
gangen. Der Finanzminiſter hat ein Budget von 96,996,362 Fr., 
(1,150,857 Fr. größer als im vorigen Jahre) auf das Bureau niederge⸗ 
legt. Zugleich zeigte er an, daß die für die Eiſenbahnen votirten Sum⸗ 
men ſämmtlich verwendet ſeien, und daß für dieſes Jahr ein Kredit von 
10 Millionen werde gefordert werden. Daß die Kammer denſelben bewil⸗ 
ligen werden, unterliegt keinem Zweifel, wenn man die Reſultate der bis⸗ 
herigen Anlagen berückſichtigt, die theilweiſe To glänzend find, daß man 
3. B. alles Ernſtes von dem Bedürfniſſe einer doppelten Bahn zwiſchen 
Brüſſel und Antwerpen ſprlcht. In der Beförderung aller Zweige der 
nduſtrie aber liegt der Grund, daß in Belgien alle Parteien in gemein⸗ 
ſamem Intereſſe ſich vereinigen. Man unteeſcheidet in Belgien hauptſäch⸗ 
lich zwei Parteien, die liberale, welche im Kabinette des Königs Leopold durch 
illmar und Nothomb, und die ſtreng katholiſche, welche daſelbſt durch de 
Aheux, Ernst und d’Huart vertreten wird. Wenn es unter der letztern aller⸗ 
dings Finſterlinge giebt, welche Neigung fühlen, ihren großen Einfluß dazu 
anzuwenden, dſe fortſchreitende Aufklärung und die damit in Verbindung 
ehende allgemeine Verbeſſerung des geſellſchaftlſchen Zuſtandes zu hemmen, 
I läßt es ſich anderer Seits nicht läugnen, daß die Zahl folcher Kaſten⸗ 
leute täglich geringer wird und die ſteigende Wohlfahrt des Landes den 
erſprießlichen Forderungen der Zeit immer mehr Freunde gewinnt. Um 
aumählig alle Parteien mit einander auszuſöhnen, hat ſich König Leopold 
le Beförderung der gewerblichen Thätigkeit als ſeine vornehmſte Aufgabe 
geſtellt, und man muß geſtehen, daß er dlieſelbe feſt im Auge behält. Da⸗ 
er die unermeßlichen Anſtrengungen, welche in Belgien auf die Anlegung 
von Eiſenbahnen gerichtet ſind. Während man in den meiſten andern 
andern unſers Welttheils noch überlegt, ob es auch rathſaͤm iſt, Eiſen⸗ 
bahnen anzulegen, wird Belgien von einem Eiſenbahn⸗Netze durchzogen. 
König Leopold hat ſich Wilhelm J. zum Muſter genommen, der die 

induſtriellen Beziehungen ſeiner Länder gewiß muſterhaft kannte. Da⸗ 
her iſt die Bemerkung bedeutend: König Leopold brauche keine Thronrede 
bei Eröffnung der Kammer zu halten; ſeine wahre Thronrede wären die 
orte geweſen, welche er wenige Tage vorher bei Eröffnung der Eiſenbahn 
von Mecheln nach Gent gehalten hat. Andere meinen zwar auch, die 
hronrede habe deshalb nicht ſtattgefunden, weil ſich die Parteien im Ka⸗ 
Mette über den Inhalt derſelben nicht einigen konnten. Man weiß übri⸗ 
2 kaum einen haltbaren Grund für Differenzen an dleſem Orte anzu: 
ehmen. Der Alterspräſident, welcher die Sitzungen der Rö präſentanten⸗ 
Amer eröffnete, hat ſich ſehr verſtändig darüber ausgeſprochen, wenn er 
ehauptet, es müſſe überall in Belgien Eintracht herrſchen. Urtheile man 
nach den Arbeiten der letzten Seſſion und nach der Freiheit, die bei den 
ahlen geherrſcht habe, ſo ſei nirgends der miniſterielle Einfluß fühlbar 
geweſen; der König und die Miniſter ſetzten mithin Zutrauen in das Land, 
und das Land feiner Seits ſetzte Zutrauen in den König und das Mini⸗ 
in um, da es faft die ſaͤmmtlichen Mitglieder der vorigen Seſſion wieder 
6 die Kammern geſendet habe. Alſo herrſche fortwährend der nämliche 
eiſt und die nämliche Tendenz, und folglich kein Zwieſpalt weder im In⸗ 
een noch nach Außen, da die Regierung bekanntlich mit allen Nachbar⸗ 
unten im beſten Vernehmen flehe, bis auf Einen, welcher noch immer 


beider Länder endlich einmal ſich in Eintracht auflöſen. Der Alterspräſi⸗ 
dent ſagt deshalb: „Wir verausgaben das Geld, das jene Nation von 
uns empfangen würde, im Lande, — an die Soldaten. Manche De: 
putirte haben dieſe Rede als ein Surrogat für Thronrede und Adreſſe an⸗ 
geſehen, und in der That kann ſie in der Meinung des Landes beide ver⸗ 
treten, ohne daß ſie jenen offiziellen Charakter einer Königlichen Rede ent⸗ 
haͤlt, die immer ſehr viel kommentirt wird und oft ſehr wenig bedeutet. 

Zugleich mit der Ordonnanz, welche in Frankreich die Auflöſung der 
Deputirtenkammer verfügte, und worüber wir am verfloſſenen Sonnabende 
geſprochen haben, erfolgte die Ernennung von funfzig Pairs. Man 
findet unter den neuen Pairs dreizehn Generale, zwei Admirale, viele vor⸗ 
malige oder bisherige Deputirte, Pröfidenten, Räthe und neben Manchen, 
deren Namen wir zum erſtenmale hören, einige Notabilitäten des neueſten 
Frankreichs, wie Karl Dupin, Schonen, Humann. Der vermittelnde Graf 
Mole hat alle politiſchen Farben bedacht und nur die außerſten Extreme 
des Legitimismus und des Revolutjonismus ausgeſchloſſen, ja zum Theil 
die allerfarbloſeſten Männer des Centrums in Vorſchlag gebracht. Der 
Augenblick war günſtig gewählt, um die Opposition, welche dle Auflöſung 
einer Kammer immer hervorruft, möglichſt zu paralyſiren. Jede Partei 
ſieht unter den neuen Pairs einige ihrer Anhänger und fühlt ſich dadurch 
mehr geſchmeichelt, als fie es laut werden läßt. Man zweifelt daher in 
Frankreich gar nicht mehr an einem für das Miniſterium günſtigen Fort⸗ 
gange der Wahlen, und wenn es hiernach möglich wäre, daß ſich die Re⸗ 
gierung immer mehr auf die Seite der Doktrinairs, welche ſie nie ernſtlich 
verlaſſen hat, zurückneigte, ſo wären ja dle kühnſten Wünſche des in Louis 
Philipp herrſchenden Willens erfüllt. — Wenn der Zweck der gegenwärti⸗ 
gen Pairs⸗Ernennung in Frankreich ein ſo indirekter iſt, ſo hat man die 
Nichtigkeit des Inſtituts, zu welcher es ſeit der Aufhebung der erblichen 
Pairswürde herabgeſunken iſt, richtig begriffen. Man wählt heut zu Tage 
Pairs, weil das Inſtitut der Pairie fein unbeſtimmtes und zwe ideutiges 
Leben friſten muß; man wählt ſie aus den verſchiedenen Elementen poli⸗ 
tiſcher Parteien, weil es gilt, die Feinde der nun beſtehenden Ordnung der 
Dinge durch Verſöhnung vollends zu entkräften. Eine Paftekammer, de⸗ 
ren ganzes Daſein auf der freien Wahl einer andern, ihr beigeordneten 


Staatsgewalt beruht, iſt eine durch die Hitze des Enthuſtasmus emporge⸗ 


triebene frühreife Frucht des konſtitutlonellen Lebens. Prozeſſe über Hoch⸗ 
verrath und Majeſtäts verbrechen haben ihr halbes polſtiſches Leben gefriſtet; 
ſie hat dadurch weder in ſich ſelbſt an Kraft, noch in der öffentlichen Mel⸗ 
nung an Gunſt gewonnen. Die Pairie aber als conſtktutionelle Stagts⸗ 
gewalt ſoll ein durch ſeine Selbſtſtändigkeit und innere Einrichtung unab⸗ 
hängiger Körper fein, was in Frankreich, ſeitdem die Revolution alle er⸗ 
haltenden Elemente des Feudalismus vernichtet hat, eine Sache der Un⸗ 
möglichkeit geworden iſt. Darum iſt der Name, welchen das Journal des 
Debats der Pairskammer in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung giebt, fo höchſt 
poſſierlich, weil er mit der urſprünglichen Bedeutung des Inſtituts fo ſehr 
im Widerſpruche ſteht. Das Journal des Debats glaubt nämlich die hohe 
Wichtigkeit der Pairskammer ins Hefte Licht geſtellt zu haben, wenn ſie 
dieſelbe eine „politiſche Magiſtratur“ nennt, . f 

Es iſt nun noch übrig, einige Worte über den geſcheiterten Verſuch der 
Chartiſten von Liffabon zu ſagen. Wir müſſen darauf zurückweiſen, 
daß die Charte Don Pedro's das urſprüngliche Staatsgeſetz war, unter 
deſſen Garantie die gegenwärtige Regierung eingeſetzt wurde, und daß die⸗ 
ſelben Männer, welche vor vier Jahren dafür fochten und Ströme Blutes 
vergoſſen, auch diesmal ſich an die Spitze des Heeres ſtellten, um die Kon⸗ 
ſtitutionellen, oder die Klubbiſten, oder die Revolutionairs, oder wie man 
die Anhänger einer Konftitution ſonſt nennen will, welche die Königliche 
Macht fo gut als neutralifiet, aus ihrem Hinterhalte zu vertreiben, — 
aber diesmal auf unblutige Weiſe. Der Marquis von Saldanha und der 
Herzog von Terceira, dies ſind bekanntlich die Namen jener eifrigen Ver⸗ 


unter den Waffen bleibe. Möge dieſer feindſelſge Zuſtand zum Beften | fechter der beſtehenden Regierung, haben es ausdrücklich in dem Manifeſt, 


welches fie an ben Baron das Ur ds am 19ten v. Mts. erließen, ausge: 

ſprochen, daß ſie den Kampf zwiſchen Brüdern auch ohne Blutvergießen 
enden wollten. Der ſtolze Sieger hat jede Art von Capitulation ausgeſchla⸗ 
gen, und ſo ſind jene Vaterlandsfreunde und mit ihnen viele ihrer Anhänger 
aus Portugal verwieſen, und haben ſich bereits nach Frankreich und Eng⸗ 
land begeben. — Eine große Energie des portugieſiſchen Volkes, welches 
in der Maſſe allerdings dem Konſtitutionsweſen von 1820, oder beſſer dem 
Sansculottismus anhängt, hat ſich in dieſem verunglückten Verſuche ei⸗ 
ner Contre⸗Revolutlon wieder herausgeſtellt, da es, unbekümmert um 
Finanznoth und das diktatoriſche Gebehrden des Premier-Miniſters Sa 
Bandeira, ſeinen Willen der Widerſpenſtigkeit durchſetzte. Wahrhaft 
beklagenswerth iſt die Lage des Hofes, der durch den Zuwachs eines Thron⸗ 
erben hoch erfreut fein ſollte. Er ſieht ſich von lauter ihm verhaßten 
Männern umgeben und indem er die Verbannung der ihm getreuen An⸗ 
hänger beklagt, muß er den Machthabern, unter deren Gefangenſchaft er 
lebt, noch gute Worte geben, daß ſie die Zügel der Regierung nicht aus 
den Händen laſſen. Portugal ſcheint für den Abgrund der Revolution 
reifer als ſelbſt Spanien zu ſein, und England trauert im Augenblicke, 
weil es ſich in der moraliſchen Kraft der Chartiſten, welche es begünſtigte, 
verrechnet hat. Von den Konſtitutionellen wird es mit mißtrauiſchen 
Blicken angeſehen; auf einige Zeit iſt es um ſeinen Einfluß in Liſſabon 
geſchehen. Kein Zeitungsleſer wird jedoch daran zweifeln, daß England in 
irgend einem Lande, wo man auch nur ſeine Konkurrenz mit andern Völ⸗ 
kern duldet, lange ohne Einfluß bleiben könne. Geht es nicht mit den 
Chartiſten, ſo geht es mit den Konſtitutionellen! — 


Inland. 

Berlin, 18. Oktober. Se. Majeſtät der König haben dem katholi⸗ 
ſchen Schullehrer Peter Frings zu Blankenheimersdorf, Regierungs⸗ 
Bezirk Aachen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von Ludwigsluſt hier wie⸗ 
der eingetroffen. 5 

Angekommen: Der Königl. Großbritanniſche Brigade⸗General, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Lord 
William Ruffel, von Frankfurt a. M. 

Von den am 1. Juli d. J. zur Auslooſung beſtimmten Seehand⸗ 
lungs- Prämien ⸗Scheinen fielen, bei der heute forgeſetzten Ziehung 
an Haupt⸗Prämien bis einſchließlich 500 Rthlr. auf Nro. 236,690 
15,000 Rtlr., auf Nr. 122,988 4,500 Rtlr., auf Nr. 214,562 2,000 
Rtlr., auf Nr. 247,831 2,000 Rtlr., auf Nr. 8,457 1,000 Rtlr., auf 
Nr. 33,168 1,000 Rtlr., auf Nr. 94,163 1,000 Rtlr., auf Nr. 224,191 
1,000 Rtir., auf Nr. 251,580 1,000 Rtir., 101,259 500 Rtlr., auf 
Nr. 144,785 500 Rtl., auf Nr. 148,546 500 Rtlr., auf Nr. 163,300 
500 Rtlr., auf Nr. 184,466 500 Rtlr., auf Nr. 210,632 500 Rtlr., 
auf Nr. 213,646 500 Rtlr., 225,027 500 Rtlr., auf Nr. 235,902 
500 Rtlr. und auf Nr. 242,815 500 Rtlr. 

Vom 17 ten bis 18ten d. Mts. find in Berlin 13 Perfonen an 
der Cholera erkrankt und davon 5 Perſonen geſtorben. 

Nach einer kürzlich erſchienenen Ueberſicht von den Reſultaten der Ver⸗ 
waltung des Landarmen⸗Fonds und der Beſſerungs⸗Anſtalt zu 
Graudenz hat die Einnahme im verfloſſenen Jahre 36,239 Rthlr. und 
die Ausgabe 34,476 Rthlr. betragen, fo daß zu Anfang d. J. ein Be⸗ 
ſtand von 1763 Rthlr. blieb. Der Abgang an Inhaftirten betrug 164 
Männer und 58 Frauen, der Zugang dagegen 253 Männer und 93 
Frauen, fo daß am Jahresſchluſſe 89 Männer und 35 Weiber im Be⸗ 
ſtande blieben. Durchſchnittlich befanden ſich täglich in der Anſtalt 73 
Männer und 32 Weiber. 

Sir Robert Peel iſt auf der Reiſe von London nach München am 
12ten d. M. nebſt Familie in Aachen angekommen. f 

Poſen, 18. October. Vom 15. bis 17. Det. find hier an der Cho⸗ 
leta erkrankt 78, geſtorben an derſelben 46, Beſtand 215. 


Deut ſchland. 


Dresden, 12. Octbr. Nach einem kurzen Krankenlager, aber ſchon 
ſeit Monaten ungemein erſchöpft, ſtarb geſtern Abends gegen 9 Uhr der 
wirkliche Geheime Rath Herr Heinrich Carl Wilhelm Graf Vitzthum 
von Eckſtädt. . . we 

Die Allgemeine Leipziger Zeitung enthält einen mit „Wangenheim“ 
unterzeichneten Artikel aus Jena, vom 14. October, welcher eine Erwi⸗ 
derung auf einen Brief in demſelben Blatte enthält, worin geſagt wurde, 
daß die Univerſität Jena, namentlich aber die theologiſche Fakultät 
einer Wiederherſtellung ihres Rufes bedürfe, und daß nur die Verſetzung 
des Herrn Dr. de Wette dieß bewirken könne. Obiger Artikel nun äu⸗ 
ßert ſich in Betreff der Vocirung des Herrn de Wette folgendermaßen: 
„was die Wiederbeſetzung der erledigten erſten Profeſſur der Theologie 
betrifft, ſo iſt hier allerdings unter den theologiſchen Profeſſoren ſelbſt der 
Wunſch geäußert worden, bei dieſer Gelegenheit den trefflichen Dr. de 
Wette für die Univerſität gewinnen zu können. Bald aber wurde die 
Möglichkeit der Erfüllung deſſelben bezweifelt. Man fragte ſich: erlauben 
es die finanziellen Kräfte, dieſem Manne eine Beſoldung anzubieten, die 
es ihm möglich machen könnte, ſeine jetzige ſehr vortheilhafte Stellung auf⸗ 
zugeben? Da die Landesuniverſität nicht ſo fundirt iſt, um aus eigenen 
Mitteln, neben der Penſion des Geh. Conſiſtorlal- (nicht, wie es in jenem 
Briefe heißt, Kirchen⸗) Raths Dr. Danz, eine neue, dem Bedürfniſſe 
entſprechende Beſoldung aufzubringen, ſo hängt die Beantwortung dieſer 
Frage von der Munificenz der vier Nutritoren dieſer Hochſchule, den finan⸗ 
ziellen Kräften ihrer Domainenkammern oder der Willfährigkeit der Stände 
jener vier Länder ab, die eben nicht immer und überall allzugenelgt find, 
für geiſtige Zwecke neue Subſidlen zu bewilligen. Dieſe © 
jedoch als beſeitigt gedacht, wie ſie denn wohl zu befeitigen fein ſollte, fo 
fragte man ſich ferner, ob Dr. de Wette, nachdem er in Baſel neue und 
ſchöne Berhältniſſe geknüpft, überhaupt geneigt fein werde, dieſe Stadt zu 
verlaſſen? Man ſpricht von Aeußerungen, die das Gegentheil beforgen 
laſſen. Endlich mußte man ſich aber auch fragen, ob nicht Verhaͤltniſſe 
in der Fakultät ſelbſt vorwalten, welche der Berufung eines Auswärtigen 
zur erſten Stelle darin entgegentreten? Und dies ſcheint in der That der 
Fall zu fein, Der verdienstvolle Geh. Kirchenrath Dr, Baumgarten 


1746 


chwierigkeit 


Cruſius nahm bisher die zweite Stelle in der Fakultät ein. Was könnte 
dazu berechtigen, einen ſolchen Mann nicht in die erſte Stelle vorrüͤcken 
zu laſſen? Und wer möchte einem Manne, wie Dr. de Wette, zumuthen 
eine andere, als die erſte Stelle einzunehmen? Dr. Baumgarten⸗Cruſius 
gewiß am wenigſten. Dagegen fehlt es hier nicht an würdigen Männern, 
welche ganz geeignet ſind, die durchaus gut beſetzte Fakultät (man dat 
nur an den Kirchenrath Dr. Hofmann und den Profeſſor Dr. Haaſe 
erinnern) nach der Anciennetät zu vervollſtändigen, ohne daß dazu ein 
neuer Aufwand erforderlich wird. Dazu bietet ſich der Name des Kirchen⸗ 
raths und Superintendenten Dr. Schwarz von ſelbſt dar. Das einzige 
Collegium, welches Dr. Danz in den letzten Jahren noch vortrug, war bie 
Katechetik, die wohl keinem Würdigern anvertraut werden Eönnte, als 
Dem, welcher bereits feit 7 oder 8 Jahren dem homiletifchen Seminarium, 
neben dem verewigten Dr. Schott, mit Ehre vorftand und nun allein 
vorſteht. Es iſt alſo auch keine Lücke auszufüllen.“ 


Oeſterreich. 
Re i ſ e f r ü cht e 


(geſammelt von E). 
—Geſchluß.) 

Ich führe meine Leſer zuerſt in das deutſche Theater zu Peſth. Nächſt dem 
Münchner iſt es in feiner Bauart eines der großartigſten deutſchen. Daß es ſu 
luxuriös gebaut fei, iſt anderwärts ſchon bemerkt worden. Bei feiner HN 
ſchweben die Zuſchauer auf der letzten Gallerie recht eigentlich im Paradieſe⸗ 
— Das Schauſpieler⸗Perſonal könnte man eine Kopie des Theaters me 
nen, d. h. fie durchlaufen eine Menge von Rangordnungen. Ich horte 
einige Opern, in denen Fräulein Henriette Karl auftrat. Im Don 
Juan (als Donna Anna) und in den Montecchi's und Capuleti's (als 
Romeo) zeigte fie ſich überaus glänzend und erndtete ſtürmiſchen Beifall 
was aber in Peſth ungleich weniger ſagen will, wie z. B. in Breslau. 
Denn jeder gute Gedanke des Stückes, jeder reine Ton im Geſange wird 
berufen, beklatſcht und — bepocht. Es gilt nämlich das Pochen mit den 
Stöcken, was anderwärts Mißfallen zeigt, hier als Beifall. In Wien, 
Prag und in andern bedeutenden Städten der öſterreichiſchen Monarchie 
treibt man es eben ſo. Es ließen ſich darüber manche witzige Bemerkun⸗ 
gen machen, die wir aber einſtweilen unterdrücken wollen. 5 
Großen Zulauf erhält bis jetzt das neue ungariſche Theater, welches 
in ſeiner äußern Geſtalt die Pracht und die Eleganz ſeines Innern nicht 
verräth. Obgleich ein wenig abgelegen von dem belebteſten Theile det 
Stadt, iſt es doch ſtets gefüllt. Für den Deutſchen, der nicht ungariſch 
verſteht, kann nur die Pracht der Dekorationen und der ganzen Einrlch⸗ 
tung des Hauſes das Langweilige, was es, trotz dem, daß er es für eine 
Pantomime halten kann, für ihn haben muß, verdrängen. Bis jetzt wer⸗ 
den faft lauter Ueberſetzungen deutſcher Stücke gegeben, indem die drama’ 
tiſche Literatur der ungariſchen Sprache überaus arm iſt. 

Wenig für eine Zeitung geeignet könnte es fein, wenn ich eine de 
R dieſer Hauptſtadt geben wollte, und ich kann deshalb 
e omente herausgeben, welche in die laufende Zeitgeſchichtt 

Wie ſehr der Handel der Stadt von Jahr zu Jahr zunimmt, das be⸗ 
merkt man am beſten daran, daß jetzt allemal weit über die Zeit der ei⸗ 
gentlichen vier Hauptmärkte hinaus, bedeutende Geſchäfte gemacht werden, 
und daß ſich fortwährend eine Menge fremder Kaufleute hier aufhalten, 
die ihre Zeit nicht müßig zubringen. 5 

Einen großen Trubel von einigen Stunden veranlaßt die jedesmalige 
Ankunft, ſowie der Abgang der Dampfböte, von denen regelmäßig zwei, 
(Franz I. und Zryni) die Donau hinab nach Semlin und von da 
wieder herauf, und zwei (Argad und Nador) den Strom hinauf nach 
Wien und wieder herab wöchentlich zweimal gehen. Ihre Ankunft fo wie ihr 
Abgang wird jedesmal mit 8 Kanonenſchüſſen verfündige. Sobald dies geſchieht, 
entſteht ein Getümmel am Strande, wie in einem Ameiſenhaufen. Alles 
drängt ſich herbei, um die Ankommenden zu begrüßen, oder ſich von den 
Abfahrenden zu verabſchieden, Fiaker und Laſtträger find zur Hand und 
halten ihre Ernte. Die Größe dieſer Dampfſchiffe entnimmt man leicht 
daraus, daß z. B. der Argad zur Marktzeit ſchon bis 500 Paſſagiete 
und eine Menge Kaufmannsgüter von Wien herab an Bord hatte. Dieſe 
Fahrt wird gewöhnlich in 15 bis 18 Stunden vollbracht. Bedenkt man, 
daß die Entfernung zu Lande 36 Meilen beträgt, und daß dleſelbe durch 
die vielen Krümmungen der Donau ſich wohl wenigſtens um die Hälfte 
vermehrt, ſo entnimmt man daraus die Schnelligkeit der Fahrt. Hinauf 
dauert fie ungefähr die doppelte Zeit. Man bezahlt als Paffagier mit 40 


Pfund Gepäck auf dem erſten Platze, wo alle nur möglichen Bequemlich⸗ 


keiten geboten find, 12 Gulden Conv. Münze (8 Rtlr. preuß). Unglaub⸗ 
lich iſt es, welch eine Menge von Reiſenden das Jahr e pi 1 
Weiſe befördert werden und wie ſehr ſich die Luſt zum Reiſen dadurch 
überhaupt vermehrt hat. Peſth iſt dadurch gleſchſam um zwei Orittheile ſei⸗ 
ner Entfernung näher an Wien gerückt und der daraus entſtehende Ge⸗ 
winn iſt für beide Städte ſehr groß. 

In das ohnehin ſehr geräuſchvolle Leben brachte während meiner An 
weſenheit das unterhalb der Stadt geſchlagene Lager noch mehr Regſam⸗ 
keit. Ohngefähr 12000 Mann Truppen waren hier verſammelt, von 
denen die Offiziere die Gaſthäuſer der Stadt den Tag hindurch füllen hal 
fen. Beiläufig bemerke ich hier, was wohl bekannt iſt, daß insbeſondert 
bei der Kavalerie ſehr reiche Individuen angeſtellt find, die denn auch ef? 
was aufgehen laſſen können. Eine kurze Beſchreibung des Lagers wird 
wie ich glaube, nicht unintereſſant ſein. 

An einer mäßig erhabenen Hügelkette, welche ſich unterhalb Pefh un: 
weit der Donau von Norden nach Süden hinzieht, und gegenüber dem 
Punkte, wo die große Donau⸗Inſel Tſchepel anfängt, waren vorn zwe 
Redouten auf den beiden höchſten Punkten des Hügelzuges errichtet, und 
durch eine Palliſadirung verbunden, von da an zogen fi die Zeltga en 
faſt eine halbe deutſche Meile lang hin. Die Front war gegen die Do⸗ 
nau; auf dem rechten Flügel kampirte die ſchwere, auf dem linken die 
leichte Reiterei, das Centrum bildete die Infanterie und die Artillerie. 
einem Küraſſier⸗ und einem Chevauxlegers⸗Regiment, jedes von mehr A 
800 Mann, einem Regiment Uhlanen und einem Regiment Huſaren, 1 
des 1400 Mann zählend, beſtand die Kavaletie. Die Artillerie zählte 12 


Geſchüte und die Infanterie nahe an 8000 Mann. Die Truppen be⸗ 
r aus Deutſchen, Ungarn, Slaven und Italienern, und man hörte 
Eigenen Gange durchs Lager jeden Augenblick vier verschiedene Sprachen. 
de krebümlich war überhaupt die Art und Weiſe jeder dieſer Nationen, 
ſich auch insbeſondere in ihren, wenn ich ſo ſagen kann, hieſigen häus⸗ 
en Verrichtungen zeigte. Namentlich fand dieſes bei ihrer Köcherei 
fi Denn da war nicht allein die Zubereitung der Speiſen ſehr ver⸗ 
m den, ſondern auch ihre Kochheerde waren ganz nach eigener Art Eon: 
3 Die Deutſchen und Slaven hatten Wälle von Erde aufgeworfen, 
unerhalb welchen fie ihre Heerde gebaut hatten; die Italiener hatten dieſe 
glich errichtet und mit einem Graben umgeben, in welchem ſie entweder 
te oder die Beine hängen ließen, wenn ſie ſich auf die Erde ſetzten; 
te Ungarn hatten ihre Heerde lang und hohl gebaut, gleich Backöfen. 
nnen brannte das Feuer und oben ſtanden, wie auf einem Roſt, die 
Kochgeſchirre. Die Mahlzeiten wurden meiſtentheils, d. h. bei gutem Wet⸗ 
5 öffentlich gehalten, und Scherz und Witz würzten die Speifen. Ue⸗ 
haupt fand ich einen hohen Grad von Heiterkeit und Unbefangenheit 
“ ſämmtlichen hieſigen Truppen. Ihre Koſt war übrigens von der Art, 
aß ſie für die Vorübergehenden einladend wurde. 
he Die mehrtägigen Uebungen wurden mit einer Präcifion und Gewandt⸗ 
2 ausgeführt, wie ſie nur irgend von vorzüglichen Truppen ausgeführt 
auen können. Insbeſondere zeichnete ſich die Kavalerie und Artillerie 
fin Die Redouten wurden von letzterer mit einer ausgezeichneten Ge⸗ 
vo lichkeit vertheidigt und nur erſt nach dem hartnädigften Widerſtande 
er Infanterie genommen. Hitze und Staub beläftigten das Militär 
10 den erſten Tagen nicht wenig und erſt in den letzten ſiel Regen und 
Ühlee ſich die Luft ab. 
ember ſtattfand, ſieht man wie ſehr verſchieden Wetter und Tempera⸗ 
17 dort zu jener Zeit gegen hier in Schleſien waren, wo Regen und 
Üble Luft herrschten. 
ei der Großartigkeit von Peſth und bei dem vielen und lebendigen 
Verkehr findet man es faſt unbegreiflich, daß die Poſteinrichtung noch fo 
mangelhaft iſt. Die Stadt hat nämlich keine eigentliche Hauptpoſt, ſon⸗ 
en dieſe ift in Ofen. Nur Briefe werden in Peſth angenommen, Pa⸗ 
ete und große Stücke müſſen von dem Aufgebenden nach Ofen geſchafft 
werden. Sind es nun Gegenſtände fürs Ausland, ſo müſſen ſie erſt aufs 
Dreißigſtamt (Zollamt) zur Unterſuchung gebracht und alsdann nach Ofen 
Affe werden. Von den entfernteften Punkten von Peſth bis zur Poft 
n Ofen iſt es aber eine ſtarke halbe Meile und es iſt eine dergleichen 
Br gabe eine läſtige und langweilige Sache. Mit der Erbauung der neuen 
7005 cke wird unſtreitig auch dieſem Uebelſtande abgeholfen werden, denn 
hun dem Umſtande, daß die Berbindung im Winter, wo die Schiffbrücke 
maausgenommen werden muß, oftmals auf Tage unterbrochen iſt, kann 
beſeht zuſchreiben, daß noch eine ſolche Mangelhaftigkeit mit der Poſt 


1 Zum Schluſſe muß ich noch der Niederlage, welche der Verein zur Be⸗ 
anntmachung ächt ungariſcher Weine hier hat, erwähnen, um fo mehr, 
als vor nicht gar langer Zeit auch in dieſer Zeitung Anzeige davon ge⸗ 

ah. Man ſetzt ohne Zweifel dabei voraus, daß alles Mögliche veran⸗ 
ſtaltet ſein werde, das Produkt in ſeiner Vollkommenheit hier zu bieten 
und daß nebenbei die größte Zuvorkommenheit dabei ſtattfinden werde. 
Darin aber irrt man ſich ein wenig, denn von Beidem findet ſo ziemlich 
das Gegentheil ſtatt. So z. B. fand ich früh um 9 Uhr das Lager 
noch nicht geöffnet, und mußte bis halb zehn Uhr warten, konnte von den 
wenigſten Weinſorten den Preis im Eimer erfahren und bekam endlich, 
da ich einige Flaſchen Schaumwein (ungar. Champagner) mitnahm, ein 
Getränk, welches die herrlichſte Satyre auf dieſen Wein war, 


Ruſ land. 


St. Petersburg, 11. Oktb. Aus Sebaſtopol wird berichtet 
„Am 23. September begaben ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit Ih: 
ver Kaiſerl. Hoheit der Großfürſtin Maria Nikolajewna nach Bachtſchiſa⸗ 
tal, und wurden 3 Werſt vor der Stadt von dem General: Gouverneur 
don Neu⸗Rußland und Beſſarabien, von dem Tauriſchen Adel und den 

uftis zu Pferde, empfangen. Zu beiden Seiten des Weges ſprengten 
ie Mirſa's in ihrer reichen Kleidung und andere Tataren in verſchiede⸗ 
0 Koſtüme einher. Alles dieſes bildete ein reizendes Gemälde, wozu die 

age von Bachtſchiſarai ſelbſt, das in einem tiefen grünen Thale, umgeben 
on wilden Felſenmaſſen liegt, den paſſendſten Hintergrund bildete. Ihre 
d ajeſtät begaben Sich in den dortigen Palaſt der Chane und wohnten in 
er Haupt⸗Moſchee dem Gottesdienſte der Derwiſche bei. Am 24. Sep⸗ 
tember begaben Sich auch Se. Maj. der Kaiſer und Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Thronfolger nach Bachtſchiſarai. Zuletzt wurde im Divansfaale des 


Palaſtes, in Gegenwart der Kaiſerl. Familie, eine Tatariſche Hochzeit 
vollogen. Am 25. September begaben fie ſich zu Pferde durch das Thal 


Ae den auf eine Anhöhe, von wo ſie einer reizenden Ausſicht auf das 


And die umliegenden Berge genoſſen.“ 


Frankreich. 

Paris, 13. Okt. Das vielbeſprochene Wahl-Comité der Op⸗ 
doſition iſt nun endlich zu Stande gekommen. Die Oppoſitions⸗ 
Blätter enthalten darüber Folgendes: „Es hat ſich ein Gentral-Comite in 
Paris gebildet. Sein Zweck ift, ale Näancen der Natlonal⸗Oppoſition 
zu vereinigen und durch ihre gemeinſamen Beſtrebungen eine unabhängige 
Kammer zu erlangen. Das Comité beſteht gegenwartig aus den Herren 
Dupont von der Eure, Arago, Mauguin, Mathieu, Larabit, Lafitte, Ernſt 
Mardin, Clauzel, Garnier Pages, Cormenin, Salverte und Thiers, ſämmt⸗ 
iche Mitglieder der letzten Kammer; Chatelain, Hauptredakteur des „Cour⸗ 
der frangais;“ Cauchois⸗Lemairt, Haupt⸗Rebakteur der „Minerve“; Bert, 

aupt⸗Redakteur des „Journal du Commerce“; E. Durand, Redakteur 

5 * „ Minerve“ ] L. Blanc, Haupt⸗ Redakteur des „Bon Sen“: Fr. La⸗ 
"ir, Haupt⸗ Redakteur des „Monde“; Thomas, Haupt ⸗ Redakteur des 
‚Rational Dubosc, Haupt⸗Redakteur des Journal du peuple“; Goudchaux, 
0 nquier; Viardot, Schriftſteller; Dornes, Advokat: N. Lemercier, Mit⸗ 
2. der Framzöſiſchen Akademie; Roſtan, Profeſſor der Medizin; F. Des⸗ 
Ae Hausbeſitzer; Maria, Advokat; Ledru⸗Rollin, Advokat; Dupont, 
dag 0 at; Sarrans, Schriftſteller; David, Bildhauer. Als Korreſpondenten 
mite's find die Den, Garnier⸗Pages und Cauchois⸗Lemaire ernannt, — 


— 
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Da dies nun in den Tagen vom 24 — 29. Sep⸗ 


Man erſieht aus dieſem Verzeichniß, daß das Gerücht von einer Spaltung 
zwiſchen den Herren Odilon⸗Barrot und Lafitte allerdings gegründet ſcheint, 
da der Name des Erſteren auf der Liſte fehlt. 

Herr von Chateaubriand hat in die hieſigen Blätter ein Schreiben 
einrücken laſſen, worin er die Gründe feiner Weigerung, die ihm angetra⸗ 
gene Kandidatur zur Deputation anzunehmen, auseinanderſetzt. Daſſelbe 
lautet folgendermaßen: „Paris, 12. Oktober. Mein Herr! Sie haben die 
Güte gehabt, zu melden, daß meine Vaterſtadt mich bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen berückſichtigen würde, inſofern ich das Mandat meiner Lands⸗ 
leute anzunehmen geneigt wäre. Man hat ſich auch bei mir erkundigt, 
ob ich in Marſeille, im Departement des Indre und der Loire, oder im 
Gironde⸗Departement als Kandidat auftreten wolle. Seit zwei Monaten 
haben die J arnale meinen Namen genannt; ich habe nicht geantwortet, 
weil ich wünſchte, in der Vergeſſenheit, die ich mir gewählt habe, zu blei⸗ 
ben. Eben deshalb habe ich auch nichts geſagt, als man zu gleicher 
Zeit meldete, daß ich mich auf dem Wege nach den Pyrenäen befände. 
Ich habe Paris nicht verlaſſen, wo ich auf eine ſehr traurige Weiſe um 
die auf dem Krankenbett befindliche Frau von Chateaubriand beſchäftigt bin. 
Da aber die Frage wegen der Wahlen täglich ernſter wird, ſo iſt es end⸗ 
lich meine Pflicht, ein Stillſchweigen zu brechen, welches einige mir mit 
Wohlwollen zugethane Wähler irreleiten könnte. Mein Glaubens be⸗ 
kenntniß iſt das einfachſte von der Welt; es lautet alſo: Ich habe den 
Eid im Jahre 1830 nicht verweigert, um ihn im Jahre 1837 zu leiſten; 
die Zeit kann meine Meinungen ändern, aber nie meine 
Grundſätze. Ich lehne mich übrigens auf keine Weiſe gegen Entſchlie⸗ 
ßungen auf, die den meinigen entgegen ſtehen. Ich habe weder das Recht, 
noch den Willen, Jemand zu tadeln. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

(gez.) Chateaubriand.“ 

Das Journal Te Monde ſchiebt die Schuld des Todes der Her: 
zogin von St. Leu auf die franzöſiſche Regierung, welche die Herzogin, 
als fie in der Mutterangſt um das Schickſal ihres Sohnes im vorigen 
Herbſt nach Paris kam, ohne Rückſicht auf ih en angegriffenen Zuſtand, 
der ſie ſogar bettlägerig machte, nöthigte, Frankreich auf der Stelle wieder 
zu verlaſſen. Sogleich nach ihrer Rückkehr nach Arenenberg entwickelten 
ſich die Keime der Krankheit, der ſie jetzt erlegen iſt, von der ſich jedoch 
zuvor niemals auch nur eine Spur gezeigt hatte. — Das Journal würde, 
wenn dieſe Annahmen gegründet ſind, doch wohl mit größerem Recht den 
Prinzen Louis Bonaparte anklagen, den Tod ſeiner Mutter durch ſeine 
wahnwitzige Unternehmung veranlaßt zu haben. 

Vom Rhein, 15. Oktober. (Privatmitth.) Zu den merkwürdigſten 
Spekulationen, welche in gewerbthätigen Ländern ins Leben gerufen werden 
dürften, gehört unſtreitig diejenige, zu der in dieſem Augenblicke ſich in 
Mühlhauſen im Elſaß eine große Actien⸗Geſellſchaft bildet und die nichts 
Geringeres im Sinne hat, als bei Hüningen einen Theil des 
Rheins in einen 60 Fuß breiten Kanal zu faſſen, denſelben 
durchs ganze Elſaß bis nach Straßburg zu führen und mit⸗ 
telft der dadurch erhaltenen 300 Fuß Gefälle an verſchiede⸗ 
nen Orten über eine mechaniſche Kraft von 6000 Pferden zu 
disponiren. Zugleich ſollen zu beiden Seiten dieſes Kanals 
Eiſenbahnen angelegt werden und durch die Kraft des Walz 
ſers Wagen mit Laſten und Reiſenden in eben ſo großer 
Geſchwindigkeit, als auf den belgiſchen Eiſenbahnen fort⸗ 
geſchafft werden. Endlich ſoll ein Theil des Waſſers ver⸗ 
wendet werden, um die Wieſen und Triften des großen El⸗ 
ſaßthales gegen Bezahlung der Eigener zu bewäſſern. — So 
koloſſal dieſer Plan auf den erſten Augenblick auch erſcheint, ſo ausführ⸗ 
lich iſt er doch, und es iſt nicht zu berechnen, welche ungeheuren Vortheile 
dem Handel, der Induſtrie und dem Ackerbau des Elſaſſes durch ſeine 
Ausführung erwachſen werden. An der Spitze dieſes Unternehmens ſteht 
der berühmte Furneyron, Verbeſſerer der Turbine. — Außer der (vorge⸗ 
ſtern berichteten) Entdeckung des berühmten Ludwigsliedes in Valenciennes 
von Profeſſor Hoffmann (aus Fallersleben) meldet das „Journal de 
Flanders“ noch Folgendes: Profeſſor H., welcher ſeit einigen Wochen die 
Bibliotheken unſeres Landes beſucht und deſſen Name unter uns ſeit 
Jahren rühmlichſt bekannt iſt, hat außer dem erwähnten Ludwigsliede noch 
ein Lied auf die heilige Eulalia entdeckt, welches für das Romaniſche, das 
fo arm an fo alten Denkmälern iſt, von der größten Wichtigkeit ſein 
dürfte; es iſt von derſelben Hand, wie das Ludwigslied geſchrieben und 
beginnt: a 

Buona pulcella fut eulalia 

Bel auret corpf belle zour anima 

Uoldrent laueintre li do inimi 

Voldrent la faire diaule seruir 

Elle non eskoltet les mals conseltiers 
Quelle do raueiet chi maent susen ciel etc. 


Spanien. 


Paris, 13. Okt. Die Regierung publizirt heute nachſtehende telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Baponne vom 12. d. 4 Uhr Morgens: (Ma⸗ 
drid, 7. Oktbr.) „Der Franzöſiſche Botſchafter an den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Da die neuen Miniſter des Krieges und der 
Jaſtiz die ihnen angebotenen Portefeuilles nicht angenommen haben, ſo 
find fie durch den General Ramonet und den Deputirten Matavigil erſetzt 
worden. Das Kabinet it nun definitiv konſtituirt. Vom Kriegsſchau⸗ 
platze iſt nichts Neues eingegangen. Madrid erfreut ſich der vollkommen⸗ 
ſten Ruhe.“ — Ein Schreiben aus Madrid vom 4. Oktbr. ſagt, eine 
Kolonne gefangener Carliſten an 1000 Mann, die nach der Hauptſtadt 
geführt wurde, habe unterwegs verſucht, ſich zu befreien; darauf habe die 
Escorte Feuer gegeben und 130 Carliſten fein getödtet oder verwundet 
worden. — In einem Schreiben aus Burgos vom ten d. heißt es: 
„Don Carlos hat laut die Abſicht zu erkennen gegeben, die Gebirge von 
Lerma nur zu verlaſſen, um neuerdings auf Madrid zu marſchiren. Er 
hat abermals Geld⸗Unterſtützungen erhalten, und es iſt außer Zweifel, daß 
ein reicher Amerlkaner, Don Lucas Barbadillo, ihm auf Befehl 7 Millio⸗ 
nen in baarem Gelde ausgezahlt hat.“ — Die heutigen Iegitimiftifchen 
Journale widerſprechen auf das beſtimmteſte dem von den liberalen erſon⸗ 
nenen Mährchen von einer ſchweren Erkrankung des Don Carlos, 


Portugal. 

Nach einem Briefe aus Liſſabon vom Aten d., hatte ſich dort der 
Pöbel, als er erfuhr, daß der Herzog von Terceira mit zwei Adjutan⸗ 
ten und acht anderen Offizieren an Bord des Engliſchen Schiffes „Mala⸗ 
bar“ ſich befände, vor den Thüren des Miniſters des Innern zuſammen⸗ 
gerottet und darüber gewüthet, daß diefer den berühmten Verbaunten nicht 
ſogleich aus dem Schiffe holen und ins Geſängniß bringen laſſen. Der 
Miniſter beruhigte das Volk mit einem Briefe des Herzogs, worin dieſer 
auf fein Ehrenwort verſicherte, er ſei nur feiner Gattin wegen nach Liſſa⸗ 
bon gekommen und wolle augenblicklich abreiſen. 


Niederlande. 

Haag, 13. Okt. Ein außerordentliches Supplement zur Staats⸗Cou⸗ 
tant vom geſtrigen Tage enthält über das Ableben Ihrer Majeſtät 
der Königin folgende Anzeige: „Es hat der göttlichen Vorſehung gefal⸗ 
len, Ihre Majeſtät die Königin heute Mittag um 12%, Uhr zu ſich ab: 
zurufen. Nachdem Allerhöchſtdieſelben während der letzten Zeit Ihres Auf⸗ 
enthaltes im Loo an zunehmender Schwäche gelitten, welche Ihre Majeſtät 
jedoch nicht verhinderte, am 14ten d. nach der Reſidenz zurückzukehren, 
haben Ihre Kräfte ſeit dieſer Zeit fortwährend abgenommen und ſind 
Ihre Majeſtät, nachdem ſich beſonders ſeit geſtern Abend Ihr Zuſtand 
ſtets mehr und mehr verſchlimmert hatte, ſanft entſchlafen.“ — In Folge 
dieſes Ereigniſſes, durch welches nicht blos die Königl. Familie, ſondern 
auch das ganze Land in die tiefſte Trauer verſetzt worden, ſind ſämmtliche 
Theater und Vergnügungsorte hier und in allen übrigen Städten des Rei⸗ 
ches geſchloſſen und iſt das gewöhnliche Glockenſpiel auf den Thürmen 
eingeſtellt worden. Die Holländiſchen Zeitungen find heute ale mit ſchwar⸗ 
zen Trauerrändern erſchienen. — Die am nächſten Montag ſtattfindende 
Eröffnung der beiden Kammern wird im Namen Sr. Majeſtät 
durch eine Miniſterial Kommiſſion geſchehen und dürfte in Folge des Ab⸗ 
lebens Ihrer Maj. der Königin beſonders feierlich ausfallen. 


Amerika. 

New: Port, 26. September. Eine ſteigende und bedeutende Ver⸗ 
beſſerung der Handels⸗Angelegenheiten ift unverkennbar. Der Senat hat 
nach längerer Diskuſſion die von dem Finanz- Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Maßregeln genehmigt. Das Reſultat der Verhandlungrn im Hauſe der 
Mepräfentanten war noch ein Gegenſtand ſtreitender Vermuthungen. 

Aus den Barbadoes-Zeiltungen geht hervor, daß auch die Inſeln 
St. Thomas und Tortola von dem Orkan Anfangs Auguſts ſehr 
gelitten hatten. Die Pflanzen in Tortola ſahen aus wie verbrannt. In 
St. Thomas waren 36 Schiffe verſunken oder vernichtet worden und 18 
Menſchen dabei ertrunken. Auf der Inſel ſelbſt ſollen 32 Menſchen ums 
Leben gekommen ſein. Kaum hatte der Orkan nachgelaſſen, als in der 
Nacht um 11 Uhr ein Feuer ausbrach, das anfangs große Gefahr drohte, 
aber doch ſehr bald, nach Vernichtung von bedeutendem Eigenthum, unter⸗ 
drückt wurde. In Tortola waren 15 Menſchen ums Leben gekommen. 
Auch an den Küſten von Florida und beider Karolina's, ſo wie insbeſon⸗ 
dere auf Puerto⸗Rico, hat der große Orkan zu Anfang Auguſt furchtbare 
Verheerungen angerichtet. 

— —— —bäuũ— — — 


Miszellen. 


(Petersburg.) Die hieſigen Zeitungen heben es als etwas beſonders 
Merkwürdiges hervor, das hier vor einiget Zeit im Klinikum der mes 
diko⸗chirurgiſchen Akademie die Operation der Unterbindung des truncus 
arteriae iliacae communis, ungefähr einen Zoll von der Aorta, glücklich 
vollführt worden ſei. Der Operateur war Herr Profeſſor Dr. Salomon und 
er ſoll der Erſte fein, der in Europa dieſe Unterbindung mit Erfolg ver: 
ſucht hat. 


(Der bekannte Sir J. Herſchel) hat auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung wieder eine neue Entdeckung gemacht. Er will wäh⸗ 
rend des Frühlingsäquinoctiums in diefem Jahre folgende Beobachtungen 
gemacht haben: „die Sonne hat ſchon ſeit längerer Zeit eine Menge Flecken 
gezeigt, die in Zahl, Größe und jeder Hinſicht höchſt merkwürdig ſind. 
Doch fcheint die Wärmeausſtrömung der Sonne nicht dadurch verändert zu 
ſein, wenigſtens mittelſt des Strahlenmeſſers (Aktinometer), keine merkliche 
Ab⸗ oder Zunahme der Strahlenwerfung in dieſem Jahre in Vergleich 
mit den entſprechenden Jahreszeiten 1834, 1835 und 1836 wahrgenom⸗ 
men. Mittels jenes Inſtruments vermögen wir ſolche Beobachtungen ſehr 
genau anzuſtellen.“ 


(Literariſches.) Der Londoner Almanach für 1838 „Heath! 


Hook of Beauty“ (Schönheits⸗Buch) von der Gräfin Bleſſington 
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herausgegeben, beſchaͤftigt ſich merkwürdiger Weſſe diesmal viel mit Deutſch⸗ 
land; Chorley liefert eine Erzählung „Eule, des Kaiſers Zwerg,“ deren 
Sujet die bekannte Legende über die Entſtehung Aachens iſt; die Sam 
eines Beitrags der Miſtreß Erskin Norton, „der Mönch la Trappe 
betitelt, ſpielt im Salzburgiſchen. Die Verfaſſerin hat ihn in Rio Ja⸗ 
neiro geſchrieben. Herr Ch. White, der Verfaſſer eines Werks über die 
Belgiſche Revolution, giebt in einer Erzählung, „Beatrice oder das unſicht⸗ 
bare Mädchen,“ feinen Leſern ſogar eine Menge deutſch fein ſollender Wör⸗ 
ter und Phraſen zum Beſten. 


(Der Fränkiſche Merkur meldet aus München!) „Strauß, 
der zauberhafte, melodienreiche Rieſenvogel Wiens, der unbeſiegbar große 
Walzerheros von Europa, der mit einem Bogenſtriche auf feiner wunder 
baren Tanzgeige die ſchwerfälligſten Elephanten⸗ und die leicht beſchwing 
teſten Gazellenfüße mit mehr als Dampfmaſchinen⸗ und Eiſenbahnſchnele 
in wirbelnde Bewegung fest — kurz und einfach: Strauß, der Kapell⸗ 
meiſter Strauß aus Wien iſt mit feinem ganzen Künſtlerorcheſter hier an⸗ 
gekommen. — Vorläufig glaubt man, der Gefeierte werde die neue l 
zerguirlande, mit welcher er unſere Tanzwelt umſchlingen dürfte, in zart? 
ſinnig feinfühlig zeitgemäß beziehungsvoller Aufmerkſamkeit unter dem Titel: 
„Münchener humoriſtiſche Landtags⸗Walzer“ erſcheinen laſſen, da bekannt? 
lich die Stände ihre Sitzungen in dem ehemaligen großen Redouten⸗ (Mos 
kenball⸗ und Pantomimen⸗) Saale halten.“ 4 


Verwandtſchaft zwiſchen Elektricität und 
Magnetismus. 2 

Wir haben in einem neulichen Artikel“) auf die ſich täglich mehrt 
den Indicien reger Verwandtſchaft zwiſchen der Elektriciti 
und dem Magnetismus hingedeutet, und werden in dieſem Bezug 
auf Fe kürzlich angeſtellten, höchſt merkwürdigen Verſuch aufmerkſam 
gemacht. 

Wenn man nämlich einen Kupferſtreifen genau in die Richtung des 
magnetiſchen Meridians, d. h. alſo in die, vom aſtronomiſchen 
Meridian bekanntlich abweichende Richtung bringt, welche die frei ſchweß 
bende, horizontale Magnet⸗Nadel annimmt, — und dieſen Streifen ſodann 
mit einem andern Streifen deſſelben Metalls ſtreicht, fo wird, wenn ge⸗ 
dachtes Streichen von Norden nach Süden vorgenommen wird, poſi⸗ 
tive⸗, im entgegengeſetzten Falle negative Elektrieltät erzeugt. Liegt 
der Kupferſtreifen anders, fo erfolgt von dem Allen nichts. — Wie ſſt 
dies nun? In welcher Bezlehung ſtehen die Weltgegenden mit dem Cha⸗ 
rakter der entſpringenden Eiektricität? Und warum ſind dieſe entſcheiden⸗ 
den Weltgegenden nicht ſowohl der aſtronomiſche als vielmehr der 
magnetiſche Norden und Süden? — Geſtehen wir uns, die wir die 
Sache mit aufmerkſameren Blicken verfolgt haben, daß alle die glänzenden 


experimentalen Entdeckungen, welche die neueſte Phyſik über den Zuſam⸗ 


menhang der beiden hier betrachteten geheimnisvollen Naturkräfte gemacht 

hat, weit entfernt, die Theorie des telluriſchen Magnetismus zu erleich⸗ 

tern, dieſelbe vielmehr in ein immer undurchdringlicheres Dunkel hüllen zu 

wollen ſcheinen. Wird denn nicht bald ein phyſikaliſcher Columbus er⸗ 

ſcheinen, welcher dieß elektriſch⸗magnetiſche Ei auf eine recht geſchickte 

Weiſe zu zerſchlagen verſteht? Dr. Nürnberger. 
) In Nro. 88 dieſer Blätter, 


Ho mon y me. 
5 5 (Zweiſylbig.) a a 3 
Trotzig in Fälle der Kraft, Symbol der zeugenden Urkraft a 
Leit ich mit Sultans Macht ſtolz meines Harems Schaar. 
Aber mit größerer Macht, doch leblos, ſiehſt Du mich eilen : 
Als vatikaniſcher Blitz, Länder und Völker hindurch. 
B 


+ 


Auflöfung der Charade in Nr. 244 d. Ztg.: 


— m m mo emo Do — ———— 
19. — 20.j Barometer, Thermometer, | x ar 
ind, 

Detbr. 3. e. |immees, 1 Super N D n. | une 
Abd. 9 u. 27 11 27 7. 6 5 4 4 4 W. 72 tleine Wolken 
Morg. u. 28“ 0,19 6 8 7 4, % W eie ſdickes Gewölk 
9.28, 0.58 T 7, 2 38 6, O, NA. We.. ak 
Mig. 12 U. 28, 088 8, 2 8. 5 6, 8 W. 37% . 
Nm. 3 U. 27, 11,90 T 8 2 8,1 8 


6, 60 NW. 68° 3 er 


Minimum > 4, 01 Maximum ＋ 8, 8 Oder ＋ 7, 2 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater ⸗Nachrſcht. 
Sonnabend: Zum Beneſiz der Herree Lawrence 
und Redisha. 1) Attituden, nach venetiani⸗ 
ſchen Statuen, alten und neuen Modellen und 
Gemälden, ausgeführt von Herrn Lawrence. 
2) Engliſcher Matroſentanz, ausgeführt von 
Herrn Redisha. 3) Zum letztenmale: Mop⸗ 
pels Abentheuer. Poſſe in 2 Akten von 
Neſtrop. 
Sonntag: „Der Poſtillon von Lonjumeau.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Adam. 
ä — —— —¹stnñ4— — 


H. 24. X. 6. J. U. I. 


Die erste Quartett-Aufführung 
des Bresl. Künstlervereins findet Donner- 
sagt den 26sten im Hötel de Pologne 


+ 


statt. Subseriptions-Listen zu allen 8 Quar- 
tett-Unterhaltungen liegen bis zu diesem Tage 
in den Müsikhandlungen der Herren Cranz 
und Weinhold aus. 

Der Breslauer Künstlerverein. 


Musikalische Section d. vaterl. Ges. 
Dinstag den 24. Octbr. Abends halb 7 Uhr. 
Fortsetzung des Vortrages: Ueber den Zu- 
stand der Musik in Deutschland. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Schäffer. 
Emil Eitner. 
Heinzendorf und Grünberg, den 18. Okto⸗ 
ber 1837. 


8 Todes⸗ Anzeige. 

Das am 12ten d. M. zu Schönau, in dem 
ehrenvollen Alter von 79 Jahren 3 Monaten und 
14 Tagen erfolgte Ableben des penſionirten Kö⸗ 


Grauer, 

Verewigten, ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 

Theilnahme bittend, ergebenſt an: ; 
Schönau den 17. Oktober 1837. f 
Die Hinterbliebenen. 


Berichtigung. In der Lotteriegewinn⸗Anzeige 
des R. J. Löwenſtein, vorgeſtr. Ztg. Z. 9 v. oben, 
ſoll es heißen 53401. 2. 37, anſtatt 237. 


Tanz - Unterricht. 

Sonnabend den 4. November beginnt der 
Tanz-Unterricht unter Leitung des Hrn. Bap- 
tiste in meiner Anstalt, Kupferschmiedestr. 
Nr. 8, im Zobtenberge. e 

Verw. C. Thiemann. 


— b — 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 247 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 21. Oktober 1837. 


ber N 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Ludowieg's Lehrbücher der Mathematik. 


Hannover, im Verlage der Hahn'ſchen Hof: 
das banda iſt ſo eben neu erſchienen, und in 
8 Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 

reslau zu haben: 


ae Curſus 
* er * 
reinen Mathematik, 


di enthaltend: 

le Anfangsgründe der Arithmetik 

und Algebra und der ebenen 
3 Geometrie. 
a Gebrauch als Leitfaden beim mathema- 
iſchen Unterrichte auf höhern Lehr-Anſtalten, 
ünsbeſondere für die mittleren Klaſſen der 
Gymnaſien. 


on 

J. C. H. Ludowieg, 

Al gap. a. D. und Oberlehrer der Mathe⸗ 
“tie und Phyſik am Gymnaſium zu Stade. 
it 70 eingedruckten Figuren. gr. 8. 1837. 

Preis 22 gGr. 


Da die größeren Lehrbücher der Arithmetik und 
kometrie des Herrn Verfaſſers bereits fo vielen 
“fall und Eingang in Schulen und Iaftituten 
gefunden haben, ſo wird neben denſelben dieſer 
f on mehrfach gewünſchte kleinere Leitfaden um 
o willkommener fein, tndem er insbeſondere dazu 
dienen ſoll, den Unterricht in der Mathematik 
gleich im Anfange ſo zu ertheilen, daß ſich der 
weitere Fortgang deſſelben nach jenen größeren 
Lehrbüchern uͤbereinſtimmend daran ſchließe. 

Das Buch iſt keineswegs als ein bloßer Aus⸗ 
zug aus den letzteren anzuſehen; vielmehr ſind die 
abgehandelten Lehr⸗Abſchnitte hier dem weniger 
herangereiften Schüler noch zugänglicher gemacht 
und durch zahlreiche Beiſpiele und Aufgaben er⸗ 
lästert. Auch finden in der paſſenden Auswahl 
des Inhalts ſolche Schüler hinlängliche Belehrung, 
welche nur einen kurzen Abriß der Anfangsgründe 
der betreffenden Wiſſenſchaften wünſchen und koſt⸗ 
dieligere Bücheranſchaffungen vermeiden wollen. 
duch die bekannte Sorgfalt, Umſicht und längere 
dir de Lehr⸗Erfahrung des Hrn. Verf., ſowie durch 

e dem Ende jedes Kapitels beigefügten Fragen 
5 Prüfung und Wiederholung und durch die in 
x Text eingedruckten deutlichen und zahlreichen 

iguren hat dieſer Leitfaden einen vorzüglichen 
praktiſchen Werth erhalten; außerdem wird d 
derhältnißmäßig ſehr billige Preis die allgemeine 

inführung deſſelben ſowohl in den Gymnaſien 


G 


und Militair⸗ oder Kadetten⸗Schulen, als auch in! 


Gewerbes und höheren Bürgerſchulen, fo wie in 
Seminarien möglichſt erleichtern. 


Ferner ſind in demſelben Verlage ſeither er⸗ 
ſchienen: 


Nudonieg, J. E. H., Lehrbuch der 


Arithmetik und der Anfangsgründe der 
Algebra, für Gymnaſien und höhere 
Lehranſtalten. Zweite verbeſſerte und ver- 
mehrte Auflage. gr. 8. 1 Rtl. 12 gGr. 
— — Lehrbuch der Elementar⸗Geo⸗ 
metrie und Trigonometrie. Erſter 
Theil: Die ebene Geometrie und Trigo⸗ 
nometrie. Mit Figurentafeln. 25 8. 


— 


f Rtl.], 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen und 
Bic alle Buchhandlungen, in ee in der 
Huchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 
erhalten: 


Freskobilder aus dem Leben des 
genialen Gabriel Hippeltanz, Di⸗ 


en 


rektors einer herumziehenden Komödian⸗ 
tenbande. Von dem reiſenden Kosmo⸗ 
politen Anſelmus Rabioſus. Mit einer 
Steintafel. 8. 6 Gr. 
Wer aus dem Grunde ſeines Herzens lachen 
will, leſe dieſes Büchlein. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 


haben: 
Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
Quedlinburg, bei G. Baſſe. Ste Auflage. geh. 
Preis 8 Gr. 
Deutſchlands edlen Jünzlingen und zarten Jung⸗ 


frauen dürfen wir ſolche mit Recht empfehlen. 
Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und daſelbſt, fo wie in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau bei Jo ſef Max u. Komp. 
zu haben: . 
Magazin des Provinzial⸗ und 
ſtatutariſchen Rechts 
der Mark Brandenburg und des Herzogthums 
Pommern. 
Von Dr. A. F. Riedel, 
Königl. Hofrathe, außerordentl. Profeſſor x. 
Erſten Bandes zweite Abtheilung. 
Gr. 8. Preis 1 Thlr. 


Verlag der Creutz ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg und in Breslau zu haben bei Jo⸗ 
ſef Mar und Komp.: 

Die Innungen und die Gewerbefreiheit in 
ihren Beziehungen auf den Handwerks- 
ſtand und Vorſchläge zum Frieden mit 
Beiden. 10 Sgr. 

Ein bedeutungsvolles und allgemein beherzigens⸗ 

werthes Wort! — - 

Bei Metzler in Stuttgart erſchien fo eben: 

Ueber die Wirkung der verſchiedenen Arten 
von Steuern auf die Moralität, den 
Fleiß und die Induſtrie des Volks. Eine 
von der K. Societät der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen gekrönte Preisſchrift. Von 
Dr. v. Fulda, Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaft in Tübingen. Gr. 8. geh. 
16 Ggr. 

Dieſe Schrift, einſt mit dem Preiſe der K. So⸗ 

cietät der Wiſſenſchaften zu Göttingen gekrönt, er⸗ 


er] ſcheint hier zum erſtenmal vor dem größeren 


Publikum, von dem Hrn. Perf. derſelben bearbeitet 
nach dem jetzigen Zuſtande der Wiſſenſchaft, 
und behandelte einen Gegenſtand, der zumal in 
unſeren Tagen das allgemeine Intereſſe um fo 
mehr in Anſpruch nimmt, als das Steuerweſen, 
der wichtigſte Zweig öffentlicher Verhandlungen in 
allen Staaten, zwar vielſeitig beleuchtet, doch von 
der hier bezeichneten Seite noch nirgend beſonders 
gewürdigt iſt. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt zu 
haben: 


Friedr. Bauer's Handbuch der 
ſchriftlichen Geſchäftsführung 


ür das bürgerliche Leben. Enthaltend alle Arten 
von Aufſätzen, welche in den mancherlei Verhält⸗ 
niſſen der Menſchen, ſowie insbeſondere in den 
verſchiedenen Verzweigungen des bürgerlichen Ver⸗ 
kehrs vorkommen, als: Eingaben, Vorſtellungen 
und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, 
Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗ Tauſch⸗, Baus, Lehr⸗, 
Leih- und Geſellſchafts⸗Kontrakte, Verträge, Ver: 


Ifanterie-Regiment. 


— 
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gleiche, Teſtamente, Schenkungsurkunden, Kautio⸗ 
nen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſienen⸗ 
Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignatio⸗ 
nen, Empfangs-, Depoſitions- und Mortifika⸗ 
tionsſcheine, Zeugniſſe, Reverſe, Certifikate, In: 
ſtruktionen, Heiraths⸗, Geburts⸗, Todes⸗ und an 
dere öffentliche Anzeigen über allerlei Vorfälle, 
Rechnungen, Inventar-Anfertigungen ze. Durch 
ausführliche Formulare erläutert. Siebente verb. 
Auflage. 8. Preis 16 Gr. 

Die große Brauchbarkeit und Nützlichkeit dieſes 
Buches bat ſich allgemein bewährt, fo daß ſeit 
wenigen Jahren bereits ſieben Auflagen veran⸗ 
ſtaltet werden mußten. Die gegenwärtige iſt viel⸗ 
fach verbeſſert und vermehrt. 


Bel E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Jofef Mar u. Komp. 
zu bekommen: 

Der erfahrene 


Gewerbskundige. 
Ein Hülfsbuch für Kaufleute und 
Fabrikanten. 
Herausgegeben von 


C. F. Willert. 


Inhalt. 

I. Anweifung, alle Sorten von Rauch- und 
Schnupftabak vorzüglich gut zu fabriziren 
(eigene Erfahrung). 

II. Die Verfertigung verſchiedener Räucher— 
kerzen und Räucherpulver, die von einem 
außerordentlich angenehmen Gerüche find, 
und deren Bereitungsart bisher ſehr ge⸗ 
heim gehalten wurde. 

III. Die Bereitung verſchiedener Siegellacke, 
ſo wie auch eines guten Mundleims. 

IV. Die Verfertigung der Oblaten. 

V. Die Fabrikation der Schreibfedern. 

VI. Anweiſung, Blei-, Roth: und Schwarz⸗ 
ſtifte zu verfertigen. 

8. 1837 Broſch. 22 / Sgr. — 18 Ggr. 

— 1 Fl. 21 Kr. 

Der durch ſeine techniſchen Schriften bereits 
rühmlichſt bekannte Verfaſſer theilt auch in die⸗ 
ſem Werke wieder über verſchiedene Gegenſtände 
ſeine langjährige Erfahrungen mit. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau 


angekommen: 


Der Wanderer. 


Ein Volkskalender, Geſchäfts⸗ und 
Unterhaltungsbuch für alle Stände. 


Eilfter Jahrgang. 
18 ; 
Glatz, gr. 8. roh A Dutzend 4 Rtlr., 
à Stück gebunden 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


—: ——————̃ RTL OR 

Bei Th. Hennings in Neiſſe ift ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Bres⸗ 
lau durch G. P. Aderholz) zu beziehen: 


Das Tirailliren der Infanterie, 
mit Bezug auf das Exercir⸗Reglement und die 
neueſten Beſtimmungen und Feſtſtellungen zu dem⸗ 
ſelben, von Staroſt, Hauptmann im 22ſten In⸗ 
gr. 8. Mit 83 illum. Ab⸗ 
bildungen und 1 Notenblatt. Broſchirt. 

Preis 25 Sgr. 


Neue Verlagsbücher der Andre iſchen Buch⸗ 
handlung zu Frankfurt a. M., welche bei G. P 
Aderholz in Breslau zu haben find: 

ugfon, Thomas, der kleine Katechismus für 
chriſtkatholiſche Kinder. 8. 5 Sgr. 8 

Johlſon, J., hebräiſches Leſebuch. 1ſte Ab⸗ 

theilung: die bibliſche Geſchichte in der Ur⸗ 


fprache der heiligen Schrift. 2te.verb, und 
vermehrte Auflage. 8. 25 Sgr. | 

Müller, D. E., des 8 sei Holzhandel 
und Holz verbrauchende Industrie. Ein Bei⸗ 
trag zur Beleuchtung des ſtaatswirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſe des Holzhandels und der Holz 
verbrauchenden Industrie im Allgemeinen und 
in Bezug auf den Speſſart im Beſonderen. 
8. 1 Rthle. 10 Sgr. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in 
Oels iſt zu haben: f 


Der Wanderer. 
Volkskalender für 1838. | 
iter Jahrgang, roh 10 Sgr., geh. 11 Sgr., 
mit, Paäpier durchſchoſſen 12 Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und 


durch 
Ferd. Hirt in Breslau und Wet 
(Breslau: Naſchmarkt Nr. 47) 


zu beziehen: 
1813. 
Ein hiſtoriſcher Roman 


von 
Ferdinand Stolle. 
3 Theile. Velinpapier. Preis 4% Thlr. 
Ein Seitenſtück zu dem allbekannten „1812 
von L. Rellſtab“ wird auch dieſer Roman, aus 
der Feder eines gewandten Schriftſtellers, welcher 
eine nicht minder wichtige Zeitepoche umfaßt, das 
allgemeine Intereſſe erregen. 
Leipzig, den 1. Oktober 1837. d 
Eduard Meißner. 


Neueſter Roman von Henriette Hanke. 
Im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung 
hat ſo eben die Preſſe verlaſſen, und iſt durch 
Ferdinand Hirt in Breslau u. Pleß 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) zu beziehen: 
Der Schmuck. 
In Briefen. 
Seitenſtück zu den Perlen, 
; von 
Henriette Hanke geb. Arndt. 
Erſter Theil. 8. Velinpap. geh. 11; Rtlr. 
(Das Ganze wird aus 3 Theilen beſtehen und 
bald vollendet werden.) 


Neueste Compositionen von 
Joh. Strauss. 

So eben ist erschienen und in Car) 
Cranz Musikalienhandlung (Ohlauer- 
strasse) zu haben: . 

Pilger am Rhein. 
Walzer für das Pianoforte, 
von 


Joh. Strauss. 
Op. 98. 15 Silbergr. 


Cachucha- Galopp 


für das Pianoforte, 
von 


Joh. Strauss. 
Op. 97. 7½ Silbergr. 
Ausserdem sind alle früher erschienenen 
Tänze von Strauss und Lanner stets vor- 
räthig bei mir zu finden. 


„„ LER 
In Carl Cranz Musikalienhand- 


lung ist zu haben: 

Auswahl beliebter Stücke für das Piano- 
forte allein, aus der Oper: Der Postillon 
von Lonjumean, 20 Sgr. 

Potpourri oder "Zusammenstellung der 
beliebtesten Melodien aus derselben Oper 
für Pianoforte. 15 Sgr. 

Potpourri für das Pianoforte zu 4 Hän- 
den von G. W. Marks, nach allen Melo- 
dien dieser Oper. 1 Kthlr. 

Ausserdem sind bei mir alle Musikstücke 

für Gesang, so wie der vollständige Klavier- 
Auszug stets vorräthig. \ 


u. 1 TEE. 27. 
Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: |. 


Te Bulwers Werke. 


30 Bde., noch ganz neu. SR, Städteord. 8 Sgr. 


ſkription, ohne Vorausbezahlung, von 


1750 


Bei C. Weinhold, 

Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 
in Breslau (Albrechtsstrasse No. 53) 
sind alle für das Jahr 1838 erscheinen- 
den Taschenbücher und Kalender, so- 
wie überhaupt allein öffentlichen Blät- 
tern oder besonderen Anzeigen empfoh- 
lenen Bücher und Musikalien gleich- 
zeitig und zu den festgesetzten Preisen 

zu erhalten. 


In wenig Tagen ist daselbst in elegantem 
farbigen Umschlag für 12 ½ Sgr. zu haben: 


Der anerkannt vorzüglichste | 
Deutsche | 
Volks-Kalender 

für 1838. 
Mit 120 Holzschnitten. 


Be vom Professor 
F. . Gubitz. 


— — — — — — 
Im Verlag von J. P. Diehl in Darmſtadt 
erſcheint im Laufe des nächſten Jahres, auf Sub⸗ 


Ch. H. Binck, 
Geh. Heſſ. Kammermuſikus und Hof⸗Organiſt 
zu Darmſtadt, ö 


Theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 
zum 
Orgelſpielen, 


beſonders für angehende Orgelſpie⸗ 
ler, auch ſür Geübtere. 

Circa 40 Bogen, in 3 Theilen. 
Subſcribenten-Sammler erhalten auf 10 
Exemplare 1 Freiexemplar. 

Die Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Handlung 


C. Weinhold in Breslau, 
(Albrechtsſtraße Nr. 58) 
nimmt Subſcription auf dieſes Werk an und 
kann die Frei⸗Exemplare geſtatten. Die ausführ⸗ 
liche Ankündigung wird noch in dieſem Monat 
ausgegeben. 
Anzeige. 
An meinem, bereits (begonnenen, Taſchen buch⸗ 
Leſe⸗Zirkel können noch Leſer Theil nehmen. 


E. Neubourg. 
. T0 Sur ers Dahl 


Zu vermiethen, 
iſt eine Stube mit Möbels, vorn heraus, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 53, drei Treppen hoch. 
771... . — 
Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 12. Dezem⸗ 
ber 1783 und Hypothekenſchein vom 18. Dezem⸗ 
ber 1783 iſt verloren gegangen, nach welchem auf 
dem, jetzt dem Kretſchmer Johann Gottlieb Heintze, 
früher der Johanna Karoline verehelichte Mü l⸗ 
ler, geb. Hoffmann gehörigen, in der Neu⸗ 
ſtadt auf der Breiten Straße sub Nr. 1476 ge: 
legenen Hauſe, Rubr. III. Nr. 2 nach dem De⸗ 
kret vom 27. Oktober 1800 für den Johann Da⸗ 
niet Hoffmann 150 Rtlr. väterliche Erbegelder 
zu 5 pCt. eingetragen ſtehen. 

Nach vollſtändiger Tilgung der Schuld werden 
alle diejenigen, welche an die zu löſchende Poſt, 
und das darüber ausgeſtellte, oben bezeichnete In⸗ 
ſtrument, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert ſolche bei dem 
unterzeichneten Gerichte binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in dem auf 

den 10. Februar 1838, Vormittags 

11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Sack anſte⸗ 
henden Termine geltend zu machen und nachzu⸗ 
weiſen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß ſie mit ihren Anſprüchen daran präclu⸗ 
dirt, die Poſt im Hypothekenbuche gelöſcht, und 
das verloren gegangene Inſtrument für amortifirt 
erklärt werden wird. 5 

Breslau, den 26. September 1837. 

Das Königl, Stadtgericht. I. Abtheilung. 
.. , ˙ Te EEE TRETEN EL CE 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des, in der hieſigen Nikolai⸗ 
Vorſtadt dicht an der Oder belegenen, neuen Pack⸗ 
hofes auf 3, oder nach Umſtänden auf 6 Jahre, 
vom 1. Januar 1838 ab, iſt ein anderweitiger 


Reviers Schöneiche, auf 6 Jahre meiftbietend 


öffentlicher Bietungs⸗Termin auf den 15. No⸗ 
vember dieſes Jahres anberaumt worden. 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, am ge⸗ 
dachten Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen und ihre 
diesfälligen Gebote vor dem dazu ernannten Kom⸗ 
miſſario in einer, oder der andern Art abzugeben. 
Die Pacht⸗ Bedingungen find in den täglichen 
Amtsſtunden bei dem Rathhaus-Inſpektor Klug 
einzuſehen. Breslau den 13. Oktober 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſta 
verordnete * 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeister u. Stadträtht 
EEE RER TE ne 


Zagd:Verpadhtung 
Zu Folge höherer Anordnung ſollen die Wu, 
und Feldjagd im Königl. Forſtdiſtrikt Bautke, un 
die Jagd auf der Feldmark Hochbauſchwitz, . 
pachtet werden. . 
Hiezu ſteht zum 25ſten dieſes Monats 5 


von 10 bis 12 Uhr in der Brauerei des 


Bautke ein Termin an. 

Die gewöhnlichen Verpachtungs⸗ Bedingungen 
werden am Terminstage bekannt gemacht werden, 

Trebnitz den 12. Oktober 1837. 

Der Königliche Forſt⸗Inſpektor Wagnel 
SEN * — 
ublic and um. 
Der Erbſcholtiſei-Beſitzer Heinrich Wil hell 
Cochlovius zu Koczanowitz, Roſenberger Kreiſch 
hat vor Eingehung der Ehe mit ſeiner Ehefrol 
Agnes, gebornen von Saliſch, die daſelbſt nac 
Wenceslausſchem Kirchen-Rechte unter Eheleuten 
ftattfindende Gemeinſchaft der Güter und des 
werbes ausgeſchloſſen. 
Kreuzburg den 15. September 1837. 
Königl. Domainen⸗Juſtiz-Amt Bodland⸗ Neuhoſ⸗ 
Strützki. 

Auktion. 0 

Am 26. d. M., Vormittags von 9 Uhr, ol 
in Nr. 27, Karlsſtraße, der Nachlaß des Schnitt 
waaren⸗Händler Schleſinger, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidung“ 
ſtüäcken, Meubles, Hausgeräth und Schnittware, 
öffentiiſch an den Meiſtbietenden verſtelgert werden · 

Breslau, den 19. Oktober 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſf 


Auktion. 

Am 28ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nach, 
v. 2 Uhr u. d. f. Tag fol in Nr. 1 am Ri 
terplatz der Nachlaß der verſtorbenen Briefträge 
Helmich, beſtehend in Porzellan, Gläſern, Jin 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Me 
bles, Hausgeräth und allerhand Vorrath zum G 
brauch öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigel 
werden. g 

Breslau, den 8. Oktbr. 1837. 

Kommiſſ⸗ 


Mannig, Auktions A 
Preis: Anzeige. 
um den Herten Oelhändlern nicht nachzuſtehen 
verkaufe auch ich das von mir in eigner Fa 
gefertigte, raffinirte reine Rüb⸗Oel a 3 Sgr. pet 
Pfund, obgleich ſolcher mein eigner Koſten⸗ Pr 
In Partien, welche bis zur Größe von 500 er 
in meiner Niederlage, am Ecke der Schuhbrüc 
und Ohlauer Straße Nr. 83 jederzeit vorraͤthi 
bedeutend billiger. Breslau 16. Oktober 1837. 
Ferd. Braune. 


0 0 
Capitalien, 
gegen soliden Zinsfuss auf annehmbare Wech 
sel, sind mir auszuleihen übergeben wordel" 
Eben so auch werden 
Hypotheken 


und andere sichere Dokumente zu jeder zei 
für eine mässige Provision gegen baar Gel 
umgesetzt. 


F. W. Nickolmann, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50, 1 St. 


Teltower Rüben 
empfing und empfiehlt: 3 
Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenk rang. 


Das bisher von einem der hieſigen au 
Aerzte benutzte Fuhrwerk zum täglichen Gegen, 


in der Stadt, beſtehend in dazu eingerichteten 25 
mer⸗ und Winterwagen, wie einem tüchtigen ar 
ſpann iſt fofort anderweitig billig zu vermiethen. 
Nikolaiſtraße Nr. 59. 8 


— 
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. f F ur D a men: Silbergroſchen 
Weiße baumwollene Strümpfe —Bw V Ze DIEB 
ö 1 dito dito dito d Johr: 55 
ſchwarze dito dito 2 SEEN, 
graue und buntgeſchlängelte Strümpfe in verſchiedenen Deſſeins 55 5 — 20 
G ee a De 

dito dito dito melirt J) 1 Be 2 

58 ſchwarze Rheiniſche dito 23% 17 
era feine ſchwarze dito in Kameelgarn „„ 
dito dito dito weiß ſpaniſche wollene 22½% — 25 

dito graue dito DI ee RN RN 
bito dito dito mit Wolle wattirt . : „% — 25 
dito weiße dito dito , — 28 
dito dito baumwollene, mit Baumwolle watt irt 15 — 20 

dito graue baumwollene, mit, Baumwolle wattirt. : 15 — 2% 


Fur 


So wie alle Sorten gewürkte, halbſeid 


Für 


Buntgeſtrickte, abgepaßte wollene Kleidch 


gruͤne Rohrſeit 
Ecke im 


Waaren⸗Anzeige. 


Da ich außer meiner Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung noch eine bedeutende 


Strumpf⸗Waaren⸗Niederlage 
unterhalte, ſo empfehle ich ſolche einem hochgeehrten Publikum zur geneigten Abnahme, 
zu nachſtehend billigen und feſten Preiſen, als: 


Ser 


wolle von 8 Sgr. an, für Herren und Damen. 
Kinder: 
gelte, fo wie weiße glatte und à jour⸗Strümpfe in allen beliebigen Größen, fo wie 


mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel, als: wattirte Winterſchuhe für Herren 
und Damen, Pulswärmer, grau und ſchwarz melirtes Strickgarn ꝛc. ꝛc. 


Sachs jun., 


5 
15 
- 
= 
5 
5 
25 
x 
= 
= 
= 
155 
1 


e n: 
+ 
; 


ene und ſeidene Handſchuhe, und in Baum⸗ 


en, alle Sorten bunt melirte und geſchlän⸗ 


e an der Kraͤnzelmarkt⸗ 
Gewoͤlbe Nr. 33. 8 1 


8 


* 


\ Maler⸗Leinwand, 
in beliebiger Breite, empfiehlt hieſigen und 
auswärtigen Herren Malern zur geneigten 
nahme: 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung 
von Wilh. Regner, goldne 
Krone, am Ringe. 


0 
Grosse Rosinen, 
rein gelesen, 5 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 30% 
Sgr., in F dern ad eee billiger. 5 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, Sold. Leuchter. 


Tabak ⸗Offerte. 


Unter der einfachen Etiquette: 


Leichter 
Tonnen⸗Canaſter, 


N Nr. 1, 
7 Pfund 7 Sgr., 
in und ½ Pfd. Paketen, 
dabe ich eine Sorte der beſten 5 — und holl. 
Sr einſchlagen ar den ich jedem reſpect. 
ucher als eine ſchöne und iechende 
Pfeife Tabak empfehle. . 
Au Der erh 
uguſt Hertzo 
Schweidnitzer Straße Nr, 59 . 


[4 


| Nachricht 
an Eltern und Vormünder. 
Die von mir errichtete Lehr- und Erziehungs⸗ 
Anſtalt für Knaben, ungeachtet der für ein ſolches 
Unternehmen nicht günſtigen Zeit⸗ und Ortsver⸗ 
hältniffe, ſich dennoch bereits einer ſolchen Theil⸗ 
nahme ſehr geachteter Perſonen zu erfreuen hat, 
daß ich mich genöthigt ſah, um meinen Verſpre⸗ 
chungen Genüge zu leiſten, die freilich noch be: 
ſchränkte Schülerzahl in drei Klaſſen zu theilen 
und für das Elementarfach, für Mathematik und 
Zeichnen tüchtige Hülfslehrer zu engagiren, ſo er⸗ 
laube ich mir, die hochgeehrten Eltern hiermit noch⸗ 
mals auf mein Inſtitut ergebenſt aufmerkſam zu 
machen mit dem Bemerken, wie ich, außer dem 
auf Schulen gewöhnlichen Unterricht im Franzöſi⸗ 
ſchen, wöchentlich noch zwei Stunden vorzugsweiſe 
zu Sprechübungen in dieſer Sprache angeordnet 
habe, welche ein geſchickter Lehrer leitet und an 
denen auch Knaben gebildeter Eltern, die andere 
Schulen beſuchen, gegen das billige, pränumerando 
zu zahlende Honorar von monatlich 15 Sgr. Theil 
nehmen können. Auch können noch zwei oder drei 
Penſionaire unter, den möglichſt billigen Bedin⸗ 
gungen bei mir Aufnahme finden. 
Ramtour, Diakonus und Rektor, 
z. Z. Weidenſtraße Stadt Paris Nr. 25. 


! Elbinger Neunaugen 
in ½ und E ebinden offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Ein Goktaviger moderner Flügel von ſtarkem Ton 
iſt zu vermiethen am Neumarkt Nr. 30, 3 Treppen, 


85 4 5 8 2 8 8 2 . — — — 5 — 


Konzert Anzeige, 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit er⸗ 


gebenſt an, daß Sonntag, als den 22ften d. M., 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Jacobi 
ein gut beſetztes Konzert ſtattfindet, und alle Sonn⸗ 
tage fortgeſetzt werden wird, wozu ergebenſt einladet: 


Mentzel, Koffetier, vor dem Sandthore. 


Ein einzelner ſtiller Herr wünſcht bei einer an⸗ 
ſtändigen Familie eine Stube, möglichſt mit einer 
Kammer, ohne Meubles, vom 1. Nov. d. J. ab, 
zu miethen. Das Nähere bei der Expedition die⸗ 


ſer Zeitung. 


Die erſten 
4 Teltower Dauer⸗Rübchen 
erhielt und offerirt: 


Carl Joſeph Bourgarde 


Ohlauer Straße Nr. 15. 
Teltower Rüben, 


ausgezeichnet ſchöne, erhielt und verkauft bil⸗ 
ligſt: Guſtav Rösner, 
(vormals Rommlitz's Erben) 
Fiſchmarkt u. Bürgerw., Waſſerg. Nr. 1. 


Von meiner Reiſe mit einer ungewöhnlich gro⸗ 


5 e baumwollene Halbſtrümwpfff e 2 15 2 — 5 en Sedan 
warze dito „ EEE = er R 
95 RER geſchlängelte RE mannichfaltigen Deſſeins P 5 — 17% 15 Hane „gan gefunder Anke 
ito i lbſei o 7 zn 7 . 7 
feine, weiße 5 25 Sufsfeimpre 50 A A - 17 1 — 20 888 mal beſonders ſchön ausfallenden Qualität in gan⸗ 
dito grau melirte dito * 1 17% — 20 zen Partieen, wie im Einzelnen, höchſt preiswürdig; 
dito ſchwarze Rheiniſche dito A E 1272 — 17% 55 zugleich auch ſo eben empfangene 
dito weiße wollene mit Wolle wattirt. + #179. 20 3 friſche Forellen. 
dito baumwollene mit dito F 333 = 17% —. 20 45 0 * a 
e x n er: Reichsthaler . ormals Rommlitz s Erben) 
Weiße, wollene geſtrickte Unterziehjacken 3 5 17% E= 2 — Jcſchmarkt u. Bürgerw., Waſſerg. Nr. 1. 
bunte dito dito dito 2 5 — 4 % = Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
graue melirte wollene, mit Wolle wattirt * e 35 zu erfragen: Reuſche Straße im Rothen Hauſe, 
weiße baumwollene Unterbeinkleider E 1% 2 205 958 in der Gaſtſtube. 
dito wollene dito F ß Tc UREEE REN) 
dito dito dito mit Wolle watt irt 210 ER 2 3% n erde ri nr in Nr. 18, in 
dito dito Unterhemden o 5 7 i 8 A x 
dito geſtrickt wollene Leibbinden wattirt . . e ER » Wundarzt und Geburtshelfer 


Tſchöke, 
Vorſteher des Kgl. Vaccine⸗Inſtituts. 


Zum gründlichen Unterricht in der poln. und 
ruſſ. Sprache, ſo wie zu gerichtlichen und außer⸗ 
gerichtlichen Translationen erbietet ſich der, bei den 
hieſigen ſämmtlichen Königl. Behörden angeſtellte 
Translator v. Szymkiewiez, Neumarkt Nr. 12. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, anzuzeigen, 
daß er vom 9. Oktober 1837 die Geſchäfte in 
Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber⸗Arbeit von dem Herrn 
Juwelier Böttiger übernommen hat, und bittet 
ein hochzuverehrendes Publikum, ihm das Vertrauen, 
was ſein geehrter Vorgänger genoſſen hat, auf ihn 
gefälligſt zu übertragen. 

C. Zie ſeck, 
Nikolai⸗Straße Nr. 2, am 

Eliſabet⸗Kirchhof. 

In Nr. 27 auf dem Neumarkt iſt der zweite 
Stock zu vermiethen und auf Weihnachten zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere iſt bei dem Haushaͤlter zu 
erfahren. 


Frische Neunaugen, 
engl. Fett-Heeringe, 


verkauft billiger wie bisher: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Ein gebrauchter Chaiſen⸗Wagen, in Federn hän⸗ 
gend und ſonſt gutem Zuſtande, ſteht zum ſehr 
billigen Verkauf: Nikolaiſtraße Nr. 59. 


Apotheken 


kann ich noch zu soliden Preisen von 9 bis 
zu 20,000 Rthlr. zum Kauf nachweisen. 


F. W. Nickolmann. 


— ——— ͤ Ai‚·» — 

Eine Schmiedewerkſtatt, mit und ohne Werk⸗ 
zeug iſt zu vermiethen, entweder zu Weihnachten 
oder Oſtern. Wo? ſagt die Expeditlon d. Zeitung. 


Zwei meublirte Stuben 
ſind einzeln an junge Leute, die eine für mo⸗ 
natlich 8, die andere mit einem Kabinet für 
4 Ktlr., Albrechts⸗Straße Nr. 22, zu ver⸗ 
miethen. 


1752 


Die Rauchwaaren- und Pelz-Handlurg 
von Heinrich Lomer, 


‚Ohlauer Strasse und Ring-Ecke, in der goldnen Krone, 
empfiehlt ihr grosses Lager von allen Pelzgattungen; die neuesten Winter- Moden für Damen, 
als: Mantillen, Besätze, Muffe, Boas, Pellerinen, feine leichte Hüllenfutter etc.; dgl. für Herren 
alle Arten Quiréen, Reise- und Leib-Pelze, Pelzfutter, Besätze, Kragen, Jagdmuffe, Mützen 


etc. etc.; Pferde- und Schlittendecken, Fusssäcke und Teppiche etc., 
vom besten Pelzwerk und solider Arbeit, zu sehr billig gestellten Preisen. 


5 5 Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich dieſen Winter eine Auswahl der ſchönſten Pariſer Manteau's erhalten habe. Zugleich empfehle ich 
mich mit einem modernen Pelzwaaren⸗Lager, beſtehend in Schoppen-Mänteln und Quirces, beſetzten und unbeſetzten Leibpelzen, einer Auswahl der ſchön⸗ 
ſten Morgen⸗ und Reiſepelze, Pelzfuttern, Boa's, Pellerinen, Palatinen, Muffen für Herren und Damen, Fußſäcken, geſtickten Pulswärmern, Fuß⸗ 


decken, Mäntelkragen, Fraiſen, ächten wilden Katzenfellen, Hand 
aufs pünktlichſte angefertigt und auf's ſchnellſte beſorgt von: 


Ein Rundgemaͤlde von 
Moskau 


und 7 Kosmorama⸗Anſichten find täglich von 9 
Uhr Morgens, fo lange als es Tag iſt, gegen En: 
tree von 5 Sgr. in der am Exerzierplatze erbau⸗ 
ten Rotunde zu ſehen. Neu aufgeſtellt iſt 


Breslau, 
aufgenommen von der Ziegelbaſtei. 4 
Unterrichts: Anzeige. 


Mit dem 1ſten November wird Herr Baptiſte 
ſeinen Tanzunterricht in meiner Anſtalt wieder 
beginnen. Vieljährige Erfahrung hat mich gelehrt, 
daß der eigentliche Zweck des Tanzunterrichts, die 
Ausbildung der Haltung und des Ganges, bei 
Mädchen weit beſſer erreicht werden kann, wenn 
keine Knaben am Unterrichte Theil nehmen, von 
dem daher die letzteren in dieſem Jahre, wie frü⸗ 
her ſchon, ausgeſchloſſen bleiben. Ich erlaube mir, 
allen geehrten Eltern dieſe Ueberzeugung zur Prü⸗ 
fung vorzulegen, und denjenigen, welche ihren Töch⸗ 
tern den Tanzunterricht in meinem Inſtitut ertheilen 
laſſen wollen, die gewiſſenhafteſte Aufſicht während 
deſſelben zu verſprechen. 5 

Breslau, den 19. October 1837. 

n Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer Schul- und Penſions-Anſtalt, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Daß der Ernſt Grayn keine Geſchäfte mehr für 
mich zu beſorgen hat, mache ich hiermit bekannt. 
Breslau, den 16. Oktober 1837. 
Dr. Nees v. Eſenbeck, 
Profeſſor. 


Herabgeſetzter Oelpreis. 
Das feinſte, doppelt raffinirte Rüböl verkaufe 
ich von heute ab 
a 3 Silbergr. pr. Pfund. 
L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Zur Beachtung. 

Jemand, der ein Spezerei⸗Geſchäft zu etabliren 
geſonnen iſt, kann ſämmtlich dazu erforderliche 
Utenſilien im beſten Zuſtande bekommen. Mo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Zur Beachtung der Herren Land⸗ 
wirthe beehre ich mich, ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich mit einem Trans⸗ 
port Schweizer Rindvieh aus dem Can⸗ 
ton Bern hier angekommen bin, welches 
zur Anſicht Kloſterſtraße Nr. 2 im 
Gaſthofe zum Römiſchen Kaiſer ſteht, 
und wovon noch mehrere Stück zum 
Verkauf abzulaſſen ſind. 

Breslan, den 16. Oktober 1832. 

Peter Riedl, 8 
Schweizer Viehhändler 
aus Fiden im Zillerthal in Tirol. 
Lokal Ver inder un g. 

Von nächſter Martini Meſſe an befindet ſich 
unſer Lager von engl. Manufaktur ⸗Waaren in 
Frankfurt 0/O große Scharnſtraße Nr. 48 (ohn⸗ 
weit der Konditorei der Herren Turtach und 
Komp.), im Gewölbe unter dem Lokale des Hrn. 


einr. D. Hertz aus Hamburg. 
2 8 Gebrüder Dyhrenfurth. 


ä— — — 


ſchuhen u. ſ. w. Auchwerden Beſtellungen in allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln 
I 


V. Matthias, 


Das feinſte, hell raffinirte Rüböl 
empfiehlt à 3 Sgr. pro Pfund und viel billiger 
im Centner; die Delfabrif 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt. 
Die Niederlage von 
Oſtindiſchem Thee, 


am Fiſchmarkt Nr. 1, 


empfiehlt: Pecco-Blüthen, Pecco-Imperial-⸗“ 


Sunpowder = Perl: Thee, Kugel -Thee, 
Haiſan, Haiſanchin und feinen grünen Thee, 
in jeder den reſp. Conſumenten beliebigen Quantität. 


Engliſchen Calmuck und Caſtorin 
empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen: 
Wolff Lewiſohn, am Blücherplatz. 


Durch neue Zufuhren habe ich mein Zucker⸗La⸗ 
ger wieder vollſtändig ſortirt, und empfehle ich den 
bekannten und beliebten 


r ſehr ſüßen Koch⸗ und Back⸗ 
Zucker, ö 

a 4 Sgr., 4½ Sgr., 4 Sgr. 8 Pf., 5 Sgr. 

und 5% Sgr., und ſehr 
e ſchönen harten Zucker, I 

a 5%, Sgr. und 6 Sgr., feineren à 6 7¼ Sgr. 

und 6 ½ Sgr., feinften à 6%, Sgr., fo wie ein 

reichhaltiges Sortiment ſchön couleurter, feiner 
6 Caffee's EM 

von reinem und kräftigen Geſchmack, zu ſehr bil⸗ 

ligen Preiſen. ö . 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Dünger⸗Gips 
iſt billig zu kaufen auf dem neuen ſtädtiſchen 
Packhofe am Nikolai-Thore. Das Nähere beim 
Inſpektor Baſſiner daſelbſt. 


S oO pha' s! 
neue birkene, mit lauter Roßhaar, ſtehen, wegen 
Mangel an Raum, für 16 Rthlr. zu verkaufen: 
in der Hoffnung, Ohlauer Straße, 1fte Etage. 


Mehrere gut meublirte Stuben ſind bald zu 
vermiethen, Ritterplatz Nr. 7, im 2ten Stock 
vorn heraus. ; \ 


Neuen, fetten Limburger Käse 
empfing wiederum in ausgezeichneter Qualité, 
und empfiehlt ſolchen zu geneigter Abnahme bil⸗ 
ligſt: Breslau, den 20. Oktober 1837. 

F. W. Guſe's feel. Wwe., 

Nikolaithor, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 5. 


Zu vermiethen 
und Termino Weihnachten d. J. zu beziehen: ein 
Koffeehaus, beſtehend in einem Tanzſaal, einer 
Billard⸗Stube, zwei Kegelbahnen und einem Gar⸗ 
ten. Das Nähere hierüber Ohlauer Straße N. 6 
in der Hoffnung beim Kretſchmer Kottwitz. 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


1 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen N 
men Jemandem etwas zu borgen, wo ich n 
meine mündliche oder ſchriftliche Genehmigung 
gebe, indem ich ſonſt durchaus keine Zahlung leiſle. 

Breslau, den 20. Oktbr. 1837. TER 

Ferdinand Hänel, Tiſchler. 
Unſer Lager der chemiſch⸗elaſtiſchen Streich⸗ 
Riemen von J. P. Goldſchmiedt und 


vollſtändigt und verfehlen nicht, auf Nach⸗ & 
ſtehendes aufmerkſam zu machen. 
Gebr. Neiſſer, Ring Nr. 24. 4 


Bericht des Wohllöbl. Vereins für Ge: $ 
werbe und Cultur der DE 
Berlin, vom 21. Juni d. J.: 
„Die Firma J. P. Goldſchmiedt u. 
Sohn, kürzlich erſt in Berlin, hat ihren 
weit verbreiteten, beſonders auf Meßplätzen 
anerkannten Ruf auch hier auf das Ehren⸗ 
vollſte bewährt. Ihr Fabrikat beſteht in 
elaſtiſchen Streichriemen, und erfreuen fih 5 
dieſe in Hinſicht der Güte und Dauer eines 
2 hohen Ranges. 
— | 
Gold⸗„ Silber: und Stahl⸗Perlen 
2 [4 

beſter Qualité, 
von Nr. 1 bis 4 à Maſche 7 ½ Sgr., 
«= 5 à Maſche 8 ½ Sgr., 

6 à 10 Sgr. u. ſ. w., 5 
bei Abnahme von Partieen noch billiger, empfiehlt 

die Galanterie-Waaren- Handlung 

von 
J. Stern jun., 
Ring Nr. 50, neben dem Kaufmann Hrn. 

Prager jun. 


= 2 


2 2 
2 2 


Billige Retour⸗Reiſegelegenheit über Görlib, 
Dresden und Leipzig, den 23ſten d. Zu erfragen: 
Reuſche Str. im Rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. October. Weiße Adler: Hr. Poſthalter 
Jacob u. Hr. Kfm. Wolf a. Glogau. . 
Hr. Kfm. Andre a. Leipzig. Blaue Hirſch: Hr. Part. 
Wentzel a. Löwen, — Hotel de Silefie: Hr. Kam: 
merherr Graf v. Zedlitz a. Roſenthal. Hr. Apoth, Ruh⸗ 
necke a. Reichenbach. Hr. Kfm. Scholz a. Hirſchberg. — 
Deut ſche Haus: Hr. Kaufm. Dormann aus Vierſſen. 
Hr. Kand. der Rechte v. Loben a. Bautzen. Hotel de 
Pologne: Hr. Part. von Heydebrand aus Oels. Hr. 
Superintendent Heinrich a. Roſenhayn. — Zwei gold. 
Löwen: Frau Superintendent Müller u. Frau Bürger: 
meifter Richter a. Ohlau. Gold. Zepter: Hr. Oekon. 
Schuch und Hr. Lieut. Schuch aus Kaſchaͤfen. — Drei 
Berge: Hr. Gutsb v. Waldau a, Lagiewnik. — Gold. 
Gans: Hr. Rittmſtr. v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. 
Kfm. Kellner a. Reichenbach. Gold. Krone: DH. Kfl. 
Engel u. Bartſch a. Reichenbach. a ’ 

en 01 EAN 3.: Hr, Lieut. v. Wa⸗ 
genhoff a. Schweidnitz. Dorotheeng, 8. Hr. Apoth.: . 
leutner a. Keichenbach. EM 


Getreide: Preife, 


Breslau den 20, Oktober 1837. 


Mittlerer 
1 Rtlr. 1m Sgr. — Pf. 


Höch ſt er. 
Weizen: 1 Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Re. 4 Sgr. — Pf. 1 Akte. 
Gerſte: — Rtlr. 24 Sgr. — Pf. 
Hafer: 


— Rtlr. 23 Sgr. 
— Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 


Niedrig ſt er. 

1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 

1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 

— Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 


3 Sgr. — Pf. 
6 Pf. 


Der vierfeljährige Abonnements⸗Preis fuͤr die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., f h 
Schleſiſchen Chronik (inclusive 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Aus waͤrts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


* 


